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Dem
Hochehrwurdigen, Hochachtba—
ren und Hochgelahrten Herrn,

HertnM. Johann Gottfried

Welleern,Hochverdientem Paſtori primario zu
Zuwickau, und daſiger Ephorie

hochverordnetem Super
intendenti,
 ſenem ĩ

Hochſtzuverehrenden: herrn Ephoro

und hochgeneigten Gonner
ubergiebt

gegenwartige Predigt
zumZeugniß eines dankerfutlten Herzens

mit dem aufrichtigen Wunſch,
daß der Oberhirte und Biſchoff un

ſerer Seelen

Denenſelbenaus der Fulle ſeiner Verſohnung
Gnade um Gnade ſchenken,

Dero



Derofßfelben
rechtſchaffene Bemuhungen, den

Bau ſeines Gnadenreichs zu er
weitern und zu befeſtigen,

mit einem glüucklichen Fortgang be
gleiten,

Denenſelben—
einen ununterbrochenen Genuß einer

dauerhaften Geſundheit und ei
nes wahrhaften Wohler-

gehens verleihen
und uber

Siedas ſtets wachende Auge ſeiner guti—
gen Vorſehung ausbreiten wol

le, damit
Siebey allen Begegniſſen des Lebens un

ter dem Panier ſeiner ſegnen
den Liebe den ſicherſten

Aufenthalt finden,
auch wolle er

Derotheures Leben bis auf die hochſten
Granzen des menſchlichen Al—

ters fortlaufen,

und



und
Denenſelben

das Gute des Herrn im Lande der
Lebendigen bis in die ſpateſte

Zukunft genießen laſſen!

Dieß erbittet von Gott, dem Geber al
les Guten, und

emnpfiehlet ſich unter den
beſtandigen Geſinnungen der Hochach

tung und Verehrung
zu fernerm gutigen Wohlwollen und Ge

neigtheit

2 .4.“ I

2.

LM. Friedrich Wilhelm Kohler,

Diac. zu Eybenſtock.

Hiſto—
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Hiſtoriſche Nachricht

von der groſen Waſſerftuth in Ey—
benſtock, welche die Verunlaſſung

zu gegenwartiger Predigt
gegehen hat.

Der i4 Junius war fur Eybenſtock ein
ſehr erſchrecklicher Tag, welcher den Gin—

wohnern deſſelben eintrauriges Denkmal
hinterlaſſen hat. Es thurmten ſich an
demſelben in den Bormittagsſtunden furch.

terliche Wolken auf, und man horete ei—
nen heftigen Sturmwind, der uber die
Hohen unſerer Berge dahin fuhr, wor—
auf ſich ein ſtarker Donner horen lies,
welcher von vielen Regenguſſen begleitet

wurde. Alsdenn fiel jenſeit der Stadt
an der Mittagsſeite ein entſetzlicher Wol—
kenbruch, welcher ſich in zwey reißende
Strome theilete, die aus dem ſo genann—

ten Denitzgrunde und Rehmer Vier—
thel mit furchterlichem Brauſen hervor—

ſchoſſen, ſich im untern Theil der Stadt
vereinigten, auf denſelben mit unglaub—
licher Gewalt losſturmten, und eine ſo

groſt



groſe Fluth verurſachten, daß viele Per
ſonen wegen des geſchwinden Anlaufs
des Waſſers in ihren Wohnungen, in
welche es mit ſturmender Macht einge
drungen, ſich in der groſten Lebensge—
fahr befunden, und mit klaglicher Stim
me um Hulfe und Errettung fieheten.
Es iſt nicht genung zu beſchreiben, was
vor Verwuſtung dieſe Waſſerfluth an die—
ſem Orte angerichtet. Die Wieſen ſind
mit vielen Steinen, Sand und Grieß
theils uoerſchwemmt, theils iſt das Land
von denſelben abgeriſſen worden. Die
reißende Fluth drohete vielen Hauſern im
Bachervierthel den volligen Umſturz,
insbeſondere hat es einige ganzlich un
wohnbar gemacht, indem das Holz, wel
ches das Waſſer mitgebracht, die Wande
eingeſtoſſen,  und da das Waſſer in den
ſelben etliche Ellen hoch geſtanden, ſo hat
es in den Stuben die Thielen aufgehoben,

und einige Oefen umgeſturzt, auch vielen
brauchbaren Hausrath weggefuhrt. Das
Waſſer iſt in den Grunden Mannshoch
und noch hoher herunter gegangen, und
hat die groſten Steine und Baume her—
ausgeriſſen, viele Mauern ſowohl an Hau
ſern alsWieſen abgeſtoſſen, einige Hin

A4 ter
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tergebaude fortgefuhret, viele Zaune ab

geriſſen, die Garten mit Sand und Stei
nen angefullt, und ſo tiefe Racheln ge—
riſſen, daß uberall der ſchrecklichſte An
blick von einem Zerſtoren anzutreffen war.
Der dadurch verurſachte Schaden an
uberſchwemmten Wieſen, unterwaſchenen
Hauſern, fortgefuhrten Holze, Bretten,
Brucken und Stegen, und unwegbar ge
machten Straſſen iſt, wenn alles in vori
gen Zuſtand wieder gebracht werden ſoll—

te, auf 1ooo Thlr. zu ſchatzen. Hierbey
iſt noch die verſchonende Gute des Herrn
zu preiſen, daß er die, welche ſich einige
Stunden in tiefen Waſſern befanden, und
ein ſchauriges Ende befurchteten, aus den
Gefahrlichkeiten des Lebens errettet hat,
und keiner von den Fluthen dahin geriſ—
ſen worden. Es iſt ubrigens dieſer Ort,
welcher in jenen betrubten Tagen der
Theurung ein ſo hartes Schickſal empfin
den muſſen, alles Mitleidens und einer
wohlthatigen Unterſtutzung wurdig.

Groſ



wroſer und erſchrecklicher Gott, der duJ
 den Himmel mit Welken bedeckeſt,

laſſeſt es in Menge herab fallen auf den Erd
boden, du biſt in der verfloſſenen Woche zor—
nig uber uns geweſen in den Flurhen, und dein
Grimm in den Waſſern, daß man ſahe deinen

ausgereckten Arm mit zornigem Drauen! Die
Fenſter des Himmels erofneten ſich, und wilde

Fluthen rauſchten daher, daß hier eine Tieft
und da eine Tiefe brauſeten: ungewohnliche
Gewaſſer ergoſſen ſich, tobende Wellen. und
furchterliche Waſſerwogen droheten vielen
Wohnungen unſerer Stadt den Umſturz und
Verderben, und man horete die klagliche Stim
me geangſteter Menſchen:? Wir ſind in tiefen
Waſſer, und die Fluth will uns erſaufen!
Deine Stimme, o Gott, gehet mit Macht
unter uns, und du offenbareſt deine Große und
Hoheit im Reiche der Natur, in welcher du
ſolch Zerſtoren anrichteſt! O mochte doch die
ſes einen ſtarken Eindruck auf uns machen,

A daß
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daß wir erkenneten, daß du der Herr der Na
tur ſeyſt, dem Blitz und Donner, Wind und
Wafſſer gehorſam ſind, der auch dem Waſſer
ruffen, und groſe Fluthen zur gerechten Be—
ſtrafung der Menſchen uber den Erdboden
bringen konne! Ach! gerechter Gott, ſtraf
uns nicht in deinem Zorn, und zuchtige uns
nicht in deinem Grimm, da wir deiner Stim—
me, die du ſo oft unter uns auf verſchiedene
Weiſe horen laſſen, ungehorſam geweſen ſiid,
laß Gnade vor Recht; Barmherzigkeit vor
Gericht ergehen, und verwandle um Jeſu
willen den Fluch in einen Seegen! Ja, dun
haſt auch ſchon mitten im Zorne deine Barm
herzigkeit an uns bewieſen, und dem Strom
des Waſſers gewehret, daß keiner in den braur
ſenden Fluthen dahin geriſſen worden, ſondern
haſt deine Verheißung an denen, deren Leben

ein Raub des Todes hatte werden. konnen,
treulich erfullet: GSo du durchs Waſſer ge
heſt, will ich bey dir ſeyn, daß dich die Stro—
me nicht ſollen erſaufen! Dank ſey deinet
werſchonenden Gute und Treue, die ſich bey
einem ſo furchterlichen Zufall dennoch an uns
verherrlichet hat; laß aber auch das traurige
Denkmal, das du unter uns aufgerichtet haſt,
uns zu einer kraftigen Erweckung dienen, nicht
nur deine Große und Hohrit zu erkennen, ſon
dern auch in tiefſter Ehrfurcht, Demuth und
Gehorſam zu verehren, und dir zu dienen in
Heiligkeit und Gerechtigkeit, wie es vor dir
gefallig iſt, Amen!

An



I— II
Andachtige und in Chriſto Geliebte!

So fehr auch ein groſer Theil der Menſchen
geneigt iſt, alle Begebenkeiten, welche ſich in
der Natur ereignen, dem ordentlichen Laufe

derſelben zuzuſchreiben, ſo werden doch dieje—

nigen, welche auf die Werke Gottes, die er
unter. den Menſchenkindern thut, ein aufmerk
ſames Auge richten, ganz anders davon ur—
theilen, und zwar eingeſtehen, daß vieles nach

der. naturlichen Verbindung der Dinge in der
Vwhelt erfolge, dennoch aber auch behaupten,
daß mannigfaltige Weorfalle in der Natur ſich
zeigen, welche unmittelbar von der Hand Got
tes, der den ordentlichen Lauf derſelben einge—
richtet hat, beſtimmt werden, und daß er die
ſelben darzu anwende, ſeine Große und Hoheit
dadurch den Menſchen kennbar zu machen.
Man muſte dahero bey ſo auſſerordentlichen
Veranderungen und ungewohnlichen Wurkun
gen in der Ratur, wobey der Herr Zebaoth ein
Zerſtoren. auf dem Erdboden anrichtet, ganz
unempſindlich ſehm, wenn man nicht dadurch
ſolte bewogen werden, auszuruffen: Dir,
Herr, iſt niemand gleich: du biſt groß
und dein Name iſt groß, und kannſts
mit der That beweiſen. Wer ſolte dich
nicht furchten, du Ronig der Heiden?
Dir ſolte man ja gehorchen. Jer. i0, 6.7.

Der Prophet Jeremias, Geliebte und
Andachtige, ſetzet in dieſen angefuhrten Wor
ten. den wahren und lebendigen Gott denen
heidniſchen Gotzen entgegen, deren Nichtigkei,

Ohn
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Ohnmacht und elende Beſchaffenheit er zjuvor

vorgeſtellet hatte, und bemuhet ſich, den er
habenen Gott Himmels und der Erden in ſei

ner Große und Hoheit darzuſtellen, den man
mit der tiefſten Hochachtung und demuthigſten
Unterwerfung zu verehren verbunden ſehn.
Dir, Hert, ſpricht er dahero, iſt niemand
cgleich: du biſt groß, und dein Name

Iſt groß! Heißt derjenige groß, welcher viele
gute Eigenſchaften und Vollkommenheiten be
ſitzet, und groſe ruhmliche und herrliche Händ
lungen zeiget, fo muß dieſes von Gott im hoch

ſten und vollkommenſten Verſtande geſagt wer
den konnen, und dieſe Vorſtellung des Pro
pheten iſt allerdings vermögend, uns die ehr
furchtsvollſten Begriffe von der Große und
Hoheit Gottes, des Allerhochſten, zu machen,

und uns zu erwecken, alles dasjenige, was
groß, erhaben, herrlich und machtig iſt, uns
von Gott zu denken. Der Herr iſt groß,
ſagt David, und ſehr loblich, und ſeine
Große iſt unausſprechlich. Pſ. 145. 3.

Dir, Herr, iſt niemand gleich! Man
vergleiche mit ihm eine Kreatur, welche noch
ſo herrliche Eigenſchaften und Bollkommenhei
ten, und auch noch ſo viele Vorzuge vor an
dern Geſchopfen hat, ſo wird ſie doch niemals
verdienen, in dieſem Verſtande groß genennet

zu werden, in welchem Gott groß heißt. Alle
Macht der Konige auf Erden iſt vor ihm wie
ein leichter Staub, den der Wind zerſtreuet,

und
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und alle ihre Macht und Hoheit gilt vor ihm
weniger, als nichts. Wie geringe iſt die Große
eines irrdiſchen Regenten, den die Weisheit
des oberſten Beherrſchers der Welt auf, den

Thron geſetzet hat, wenn man die Große und
Hoheit Gottes dargegen halt! Wie bald ver—
ſchwindet der Glanz, der ihn umgiebt, und
wenn er auch noch ſo prachtig ware, ſo bald
man ihn mit dem hohen Glanze der gottlichen

Majeſtat in Vergleichung ſtellet! Kronen und
Scepter, Konigreiche. und alle Herrlichkeiten
der Erden, ja alles, was in den Augen der
Welt groß, hoch und erhaben zu ſeyn ſcheinet,

iſt in Abſicht auf die Große des majeſtatiſchen
Gottes wie ein Staub, der unter den Fuſſen
liegt, zu achten, daß man alſo Urſache hat,
auszuruffen: Dir, Herr iſt niemand
gleich: du biſt uroß und dein Name iſt
uroß! Du biſt groß geachtet, Herr
Gott: denn es iſt keiner „wie du, und
iſt kein Gott, denn du! 2 Sam.7, 22.

Es verkundigen aber auch ſeine groſen
Werke, die er unter den Menſchenkindern thut,
ſeine Große und Hoheit, deswegen ſagt der

Prophet: Du kannſt es mit der Chat
beweiſen! Sogroß, ſo erhaben, ſo mach
tig auch ein irrdiſcher Monarch iſt, ſo erſtre
cket ſich doch deſſen Gebiete nur auf einen ge
wiſſen Theil des Erdbodens; Gott aber erkla

ret ſich alſor Die ganze Erde iſt mein.
2B, Moſ, 12,5.. Jſt jener nicht vermogend

durch
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durch ſeine gebietende Macht etwas hervor zu

bringen, wo nichts iſt, ſo rufet hingegen
der aroſe Gott auch dem, das nichts iſt,
daß es ſey; Rom. 4- 17. er ſpricht nur,
ſo geſchiehet es, er iebeut, ſo ſtehet es
ſchon da. Pſ.a3,9. Der weltliche Regente
hat ſeine Große, Macht und alles Vermogen
von dem Beherrſcher aller Thronen, der Ko
nige ein- und abſetzet, und muß alles durch
andere ausrichten, weil ſein Arm an und vor
ſich nicht weiter, als die Hand des Niedrige
ſten im Volke reichet; Gott aber iſt weſentlich
groß, und richtet alles durch die unendliche
Starke ſeiner Macht aus: denn unſer Herr
iſt groß und von groſer Kraft, und iſt
unbegreiflich, wie er regieret. Pſ. i47,5.
Die Große eines irrdiſchen Monarchen, die
er durch andere erlangt hat, iſt uber dieſes noch
ſehr eingeſchrankt, und man kann derſelben
leichte entgehen; wer will aber der Hand Got

tes entgehen? Wo ſoll ieh bingehen vor
deinem Geiſte, und wo ſoll ich hinflie—
hen vor deinem Angeſicht? Zuhre ich
gen Himmel, ſo biſt du da; bettete ich
mich in die Holle, ſo biſt du auch da.
Pſ. 129,7 Kann man ſich wider die Große
der Menſchen durch eine entgegen geſtellte gröſe
ſere Macht ſchutzen; ſo ſind alle Machtige der
Erden nicht vermogend, der Hand Gottes zu
widerſtehen. Niemand kann ſeiner Hand weh
ren, oder zu ihm ſagen: Was macheſt du?
Hiob 9, 12. Ja, laſſet alle ſeine Geſchopfe

ſich
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ſich mit einander wider ihn verſammlen, um
ihm zu widerſtehen, wenn er etwas thun will!
Wenn er etwas beſchloſſen hat, wer will es
wenden? Wenn er wurket, wer will es hin
dern? Wenn ſeine Hand ausgerecket iſt, wer
will ſie zurucke halten? Was vermogen menſch
liche Anſchlage und Anſtalten gegen deſſen Arm,
wenn er ſtrafen will, wenn er dem Blitz und
Donner gebietet, wenn er dem Feuer, den
Sturmwinden und den Fluthen der Waſſer
ſtrome ruffet, die ihm gehorſam ſind, und ſei——
ne Befehle zur Offenbarung ſeiner Große und

Hoheit ausrichten? Solte uns dieſes nicht
zur tiefſten Ehrfurcht und Gehorſam gegen ihn
erwecken, und ſolte man hierbey nicht genothi
get werden, auszuruffen: Dir, Herr, iſt
niemand gleich: du.biſt groß, und dein
Name iſt groß, und kannſt es mit der
That beweiſen! Wer ſolte dich nicht
furchten, du Konig der Heiden? Dir
ſolte man ja gehorchen! Herr, es iſt dir
keiner gleich unter den Gottern, und iſt
niemand, der thun kann, wie du. Pſ.g6,8.

Andachtinte und Geliebte in dem
Herrn! Ja—. Gott iſt groß, wir mogen ihn
nach ſeinem Weſen, oder nach ſeinen Eigen
ſchaften und Vollkommenheiten, oder nach
ſeinen Werken, die er unter den Menſchenkin
dern ausrichtet, betrachten. Der Herr iſt
ein groſer Gott, machtig und ſchreck,
lich, der bey dir ſolche groſe und ſchreck

liche
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liche Dinge gethan hat, die deine Au—
ggen geichen haben. c B. Moſ. io, 17. 21.
Groß iſt er im ganzen Reiche der Natur, groß
im Blitz und Donner, groß im Sturmwind
und Waſſerfluthen, und wir haben in der ver
floſſenen Woche die traurigen Wurkungen da
von mit betrubten Herzen erfahren, da er auch
unter uns ſeine Große und Hoheit in groſen
Waſſern zum offentlichen Zeugniß ſeiner Hei
ligkeit und Gerechtigkeit, aber auch zum Be
weiſe ſeiner Liebe nnd Erbarmung mitten in
ſeinen Zorngerichten geoffenbaret hat. O!
mochte doch dieſes Wetter euer Gewiſſen rege
gemacht, und dieſer Donner euer Herz erſchut
tert haben, ihr Sunder im Volke! O! moche
te doch das Andenken dieſes betrubten Tages
ſich tief in unſer Herz ſenken, und die Erin—e—
nerung deſſelben uns ernſtlich ermuntern, die
ſen groſen und erhabenen Gott, der ein ſo
trauriges Denkmal unter uns aufgerichtet, zu
furchten, von Sunden abzuſtehen und ihm
von ganzem Herzen zu gehorchen: denn dieß
ſind unſtreitig die Abſichten, wenn er auf eine.
ungewohnliche Weiſe ſeine Stimme im Reiche
der Natur horen laſſet, und ſeine Große und
Hoheit dadurch offenbaret. Wir wollen nach
Anleitung unſers Tertes darauf unſere Be
ttachtung richten, zuvor aber mit gebeugten
Herzen hinzutreten zu deni Gnadenſtuhl, und
Gnade und Barmherzigkeit erbitten zur Zeit,
da uns Hulfe nothig iſt, in dem Gebete eines

andachtigen Vater unſers.
TCegxt;



Text: Jeremia ro, 13.
Wenn er donnert, ſo iſt des Waſſers

die Menge unter dem Himmel, und zeucht
die Nebel auf vom Ende der Erden: er
macht die Blitzen im Regen, und laßt den
Wind kommen aus heinilichen Oertern.

Andachtine und in dem Erloſer Ge
liebte! Jn diefen vorgeleſenen Worten fah
xet der Prophet Jeremins fort, die erhabenen
Woruge des einigen wahren Gottes vor allen
falſchen Gottern auch insbeſondere darinnen
gu zeigen, daß derſelbe durch Vlitz und Don
ner, durch Wind und Waſſer ſeine Große und
Hoheit im Reiche der Natur offenbare. Wer

die Erfahrung damit verbindet, und kein ver
ſtocktes und unempfindſames Herz hat, der
wird ſelbige auch daraus abnehmen konnen.
And dieß wollen wir zum Jnnhalte unſerer
gegenwartigen Vorſtellung machen, und be
trachten:

Die Offenbarung der Große und
Hoheit Gottes im Reiche der
Natur.

Wir erwagen dabeh
x wodurch Gott ſeine Große und Hoheit

im Reiche der Natur offenbare,
n. aber auch: Was man fur ein Ver
alten dabey zu beobachten habe.

J Detr
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Der Herr iſt Gott und keiner mehr:
Lobſingt ihm alle Frommen!
Wer iſt ihm gleich? Wer iſt, wie er
So herrlich, ſo vollkommen?
Der Herr iſt groß! ſein Rahm iſt groß!
Er iſt unendlich, granzenlos
Jn ſeinem ganzen Weſen.

CNe ganze Natur, Geliebte in dem
 Herrn, prediget uberhaupt die Große
und Hoheit Gottes, der ſich in derſelben auf
ſo mannigfaltige Weiſe geoffenbaret hat. Der
kleinſte Wurm, das geringſte Gras, die nie—

drigſte Blume ſind lauter Denkmaler derſelben.
Die Himmel erzahlen die Ehre Gottes,

und die Veſte verkundiget ſeiner Hande
Werk. Pſ. i9,2. Jnſonderheit aber offen
baret Gott ſeine Große und Hoheit durch ſol
che ſchreckliche Wurkungen im Reiche der Na
tur, daß, wenn wir ſelbige zuſammen nekmen,

ſie allerdings vermogend ſind, uns ein ſolches
DBild von dem majeſtatiſchen Gott vor die Au
gen zu ſtellen, das unſer ganzes Herz mit der
allertiefſten Ehrerbietung erfullen kann. Blitz
und Donner, Sturmwinde und Wailſerfluthen

ſind Diener ſeines Willens, welche ſeine Be
fehle ausrichten. Er ofnet die Fenſter des
Himmels, ſo ergießen ſich reißende Fluthen,
welche ganze Gegenden uberſchwemmen: er ge

Beut dem Blitz, und es werden Hauſer und
Wohnungen in Schutt und Aſche verwandelt:

er winkt den Sturmwinden, ſo richten fie ein
Zerſtoren auf dem Erdboden an.

Die
5
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Ju Die wurkende Unſarhe dieſer groſen Veran
derungen und Bewegungen im Naturreich iſt
demnach Gott, als der Urheber und Erhalter
der ganzen  Natur, welcher die Dinge in der
Welt in eine ſolche Verbindung gebracht hat,
daß zu gewiſſen Zeiten Blitz und Donner, Wind
und Waſſerfluthen nach dem ordentlichen Laufe
der Natur entſtehen, und erſtaunende Wur
kungen hervorbringen konnen; dahero ſagt
der Prophet in unſerm Terte: Wenn er
donnert, ſo iſt des Waſſers die: Nenge
unter: dem Himmel, und zeucht die Ne
bel auf vom Ende der Erden: er macht
die Blitzen im Regetz, und laßt den
Wind kommen aus heimlichen Gertern.
Es iſt eine ganz beſondere und eigene Sprache,
deren ſich der Geiſt Gottes bedienet, wenn er
in der heiligen Schrift von den Begebenheiten
im Reiche der Natur redet. Wenn andere
Sprachen ſich auf ſolche Weiſe auszudrucken
pflegen, als wenn es von ohngefahr geſchahe,

oder, als wenn ſie die hohere Hand nicht ken
neten, die das alles regieret: Es regnet,
heißt es, es donnertzes blitzet, es gehet der
Wind, u.ſ.f. ſo wird hingegen in dem Buche
der gottlichen Offenbarung der Urheber und

Erhalter der Natur ſo gleich angezeiget: Der
HERR laſſet regnen, Matth. /45. Pſal.
147, 8. der HERR donnert im Himmel,
und der Hochſte laſſet ſeinen Donner aus mit

Hagel und Blitzen. Pſ. 18,14. Et laſſet
den Wind kommen aus heimlichen Dertern, Pſ.
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13,7. Dieß ſind Ausdrucke, welche uns auf
eine recht erhabene Weiſe die Große und Ho
heit Gottes bey allem, was unachtſame Men
ſchenkinder nur blos als naturliche Dinge an
ſehen, vorſtellig machen. Dahin gehet auch
die Abſicht des Propheten Jeremias in unſerm
Terte, daß er durch dieſe merkwurdigen Be
gebenheiten in der Natur, die er dem erhabe
nen Gott, als dem Utheber und Erhalter der
ſelben, zueignet, deſſen Große und Hoheit bee

weiſe. Wenn er doennert, ſpricht er, ſo
iſt des Waſſers die Mengze unter dem
Himmel, und zeucht die Liebel auf vom
Ende der Erden? das iſt: Wenn er ſeine
Stimme im Donmner horen laſſet, ſo kommt
auf deſſen Befehl ein groſes Waſſer in der Luft

zuſammen, indem die Ausdunſtungen oder
Nebel von den brennenden Strahlen der Son
ne aus der Oberflache der Erden gezogen wer
den, welche ſich in der Luft in ſchwarze und
trube Wolken ſammlen, und uber unſern Ge
ſichtskreiß zuſammen ziehen, alsdenn aber,
wenn dieſe Feuchtigkeiten in der Hohe zu ſchwer
werden, in Regenguſſen herabfallen, ſo, daß
gemeiniglich der Donner vom Regen bealeitet
wird. Er macht die Blitzen im Reuen,
heißt es ferner, wobey ſich ·allerdings die wun
derbare Allmacht Gottesrecht augenſcheinlich
offenbaret, indem er oft in einer Wolke Feuer
und Waſſer vereiniget, und keines das andere
ausloſchet und verzehret.  Der Blitz iſt das
Feuer, wilches aut den ſchweflichten Dunſten

ente
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entſtehet, ſich in der:Larft entzundet, und durch
die Regenwolken mit groſer Geſchwindigkeit

hindurch fahrt, leuchtet,brennet, und endlich
wiederum verloſchet.. Et ſaſſet den Wind
kommen. aus heimlichen Gertern. Wenn
die Luft in eine Bewegung geſetzet wied, ſo ent

ſtehet: der Wind,uwruicher aus uns unbekann
ten Vehaltniſſen.hervbeleicht. Je heftiger
nun die. Vewegung iſt, deſto ſtarker iſt der
Wintund .ſe wird r endlich ein Sturmwind,
welchen alles, wat ſfiner; ewalt nicht. widere
ſtehem kann, zu Boden wirft, und zerſtreütt.
Blitz und Donner, Sturmwinde und Waſſere
fluthen haben demnach ihren Grund in der Ein
richtnug der Welt: und ein der Verknupfung
naturlicher Urſachen, und entſtehen nach dem

ordentlichen Loaufe der Natur; allein,
wer hat denn dieſe Einrichtung aemacht, daß
aus der:Verbindung naturlicher Urſachen ſich

oft ſo groſe Wurkungen zeigen? Jſt es nicht
der groſe und erhabene; Cjott, nach deſſen Wil
len und Regierung: alles erfolgen muß, und
der alle Veranderungen in der Welt nach den
beſten Regeln der Weigzheit einrichtet?

So gewiß es nun iſt, daß dieſe Verande
rungen im Naturreiche aus naturlichen Ur ſa
chen entſtehen, ſo iſt doch auch nicht. zu leug
nen, daß Gott ſelbige oft auch auſſen dem
ordentlichen Laufe der Natur: hervor
bringe, wie  uns denn das gottliche Wort ſol
he Begebenheiten meldet, dabey kejnerweges

B 3 an



22 2251an einige naturliche Anſarhen tzu gedenken iſtz
ſondern, die blos aus Lriner ubernatuelichen
Wurkung der aottlichen Allniacht erfolget ſind.
Solte denn Gott aufhoren, ſich! jetzo auf ſol
che Weiſe wurkſam zuſ erweiſen, und: durch dit

unter ſeiner Regierung frhenden Neaturkrafte
nuſſerordentliche Wurkungen! hervdr zu brin
gen, wenn es dem Ruche ſeiner Weicheir nicht
gefallt, ifelbige durth eüik Wunderiwerkegu erre
gen?: Denn woheriſolts es: donmnilomnmen;
daß dieſe naturlichen Urfachen eben! zu:dieſet
unde nicht zu einer andernr Zeit, ebenan: dieſem

und an kbeinem andern Drteutid eit  aben
dieſen und keinen audern Umſtauden itere Wur

kungen  zeigen, wenn nicht. die Hand des Alk
machtigen dabey felbſt ceſchaftig ware? Wer
wird vorgeben, daß; als Moſes auf gottlichen
Befehl ſeinen. Stab gen Himmel Ausreckte,
und der Hert in Egypten donnern undrhageln
lies, daß das Feuer aufrdie Erden ſchoß, ſol
ches aus naturlichen Urſachen erfolget ſey?
2 B. Meſ.9, 22. 23. Kann man ſfagen, daß,
als ſich auf dem Berge Sinai ein Donnern
und Blitzen horen lies, da Gott dem Volke
ſeine heilige Geſetze gab, dieſes nach dem Laufe
der Natur geſchehen ware? 2 B. Moſ-20, 18.

Waren wohl die Urſachen jener ungeheuren
Waſſerfluth, die Gott uber die erſte Welt fuh
rete, und welche eine ganzliche Ueberſchwem
mung des Erdbodens vtrurſachte, in der na
turlichen Berbindung der Dinge zu ſuchen?
B. Moſ.7, 10. 11. 12. Solte wohl das

Brau



Brauſin eines ſtarken Windes bey der feyerli
chen Ausgieſſung des heiligen Geiſtes uber die
Apoſtel zu Jeruſalem nicht eine unmittelbare
Wurkung des groſen und erhabenen Gottes
geweſen ſeyn? Apoſtg 2, 2. Hat nun Gott
ehedem dergleichen auſſerordentliche und uber—

naturliche Wurkungen den Menſchen auf dem
Erdboden gezeiget, ſo iſt es ſeiner Almacht
nichi unmoglich, auch nech jetzo ſeine Große
und Hoheit auf ſolche Weiſe bekannt zu ma
chen: denn ſo wenig er ſich damals an den or
dentlichen Lauf der Natur gebunden, eben ſo
wenig hat er auch jetzo nothig, ſich nach denen
von ihm ſelbſt beſtimmten Geſetzen deſſelben zu
richten. Er donnert auch jetzo noch aus gro—
ſen Waſſern von der Hohe herunter, daß die
Grunde der Erde beben, Berg und Thal zit
tern. Er ſchaffet Feuer in den Wolken, mit
ten im Waſſer, und laſſet es heraus blitzen,
daß es Hauſer und Stadte anzundet. Er laſſet
Wolken aufgehen vom Ende der Erden, und
thurmet ſie hoch uber einander, wie groſe
Berge. Er bertitet ungeheure Gewaſſer in
der Luft, und wenn er ihnen aebietet, ſo ſtur
zen ſie mit einer unaufhaltbaren Gewalt her
nieder, und  uberſchwemmen das Erdreich.
Er ſchaffet den Wind  im Verbotgenen, und
laſſet ihn hervorbrechen, daß er mit ſturmen
der Macht uber die Hoheen der Erden dar
hin fahrt, und zerſchmettert, was unter
ihmi iſt.
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Alle dieſe Wurkungen nun, welche ſo groſe

Veranderungen in der Welt nach fich. ziehen,
ſie mogen nun denen Menſchen zum Vortheil
und zur Beforderung ihres Wohlergehens ge
reichen, oder ihnen Schadtn und Unglucks-
falle verurſachen, ſind als Begebenheiten an
zuſehen, die von der Weisheitsvollen Regierung
des oberſten Beherrſchers der Welt abhangen,
und wodurch er ſeine Große und Hoheit
offenbaret. Es ſind aber. unter dieſer Groſ
ſe und Hoheit Gottes nichts anders, als ſeine
erhabenen Eigenſchaften und herrlichen Voll
kommenheiten gzu verſtehen, die er auf vielfal
tige Weiſe, ſowohl durch ſegnende, als. auch
durch ſchreckliche Wurkungen bekannt macht.
Blitz und Douner, Wind und Waſſer ſind
ſolche Werke Gottes in der Natur, welche von
der Allmacht des Urhebers derſelben zeu—
gen, der eine ſolche Verknupfung der Dinge
in der Welt gemacht hat, daß ſie nicht alleine
ordentliche, ſondern auch auſſerordentliche
Wurkungen zeigen, wodurch er zualeich den
Menſchenkindern ſeine Große uud Hoheit of—
fenbaret. Gott donnert mit ſeinem Don.
ner greulich, und thut groſe Dinge.
Hiob 37,5. Seine Zluthen rauſchen da.
her, daß hie eine Tiefe, und da eine
Tiefe brauſen. Pſ. a2/8. Er ruffet dem
Waſſer, und ſchuttet es auf das Erd
reich, er heiſſet Herr. Amos 9,6. Seine
Blitze leuchten auf dem Erdboden: das
Erdreich ſiehet und erſchrickt. Pſ.57, a.

Sind
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Sind nun dieſe Werke des Herrn in ihren
W urkungen ſo furchterlich und erſchrecklich,
und ſind ſie vermogend, uns Bangigkeit und
Schauer einzujagen, und in eine chrerbietige
Stillezu verſetzen; wie groß muß nitht deſſen
V.acht ſeyn, der dieſes alles angeordnet und
mit einander verbunden. hat, daß es endlich
zu ſolchen erſtaunenden Wurkungen aushrechen

muß! Ja, Herr Gott Zebaoth, wer
iſt, wie du, ein machtiger Gott? Pſ.
88, 9. Herr, wer iſt dir gleich unter
den Gottern? Wer iſt dir gleich, der
ſo machtig, heilig, ſchrecklich, loblich
und wunderthatig ſey? 2B. Moſ.i5, 11.

Wir haben aber auch dieſe Werke Gottes

als Beweife einer beſondern Wohlthatigkeit
deſſelben gegen uns anzuſehen, indem theils
das Erdreich durch die heftigen Erſchutterun
gen des Donners fruchtbar gemacht, und
durch das Waſſer befeuchtet wird, damit es
zur Hervorbringung der mancherley Fruchte
tuchtig werde, und alſo. das Land ſein Gewachs
gebe; theils wird durch den Sturm des Win—
des die Luft gereiniget, daß anſteckende Aus
dunſtungen verfliegen: und unzahlige andere
Wohlthaten, welche zur Erquickung der Men
ſchen und des Viehes gereichen, entſtehen da

her, woraus wir die vortreflichſten Spuren
der Gute und Weisheit Gottes abnehmen.
Herr, wie ſind deine Werke ſo groß
und viel, du haſt ſie alle weislich ge
ordnet, und die Erde iſt voll deiner
Guter. Pſ. 104, 24.
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So viele Merkmale der Macht, Gute und
Weisheit man nun auch in den Werken Got
tes findet, die er im Naturreiche angerichtet

hat, ſo ſind doch ſelbige auch oftmals als die
deutlichſten Beweisthumer von ſeiner we
ſentlichen Strafueerechtigkeit  und von ſei
nem brennenden Zorn luber die Verbrecher und
Uebertreter ſeiner Gefetze anzuſehen, und zeu
geir von ſeinem uberaus groſen Mißfallen an
der Sunde. Wenn er durch furchterliche Ge
witter und tobende Fluthen oft aanze Gegen
den verheeret, Felder und Wieſen uberſchwemmt,
Hauſer und Stadte verwuſtet, und Menſchen
und Vieh zu Boden ſchlagt, ſorhandelt er ge
recht, indem er den Sundern ihrer uberhauf
ten Miſſethaten und ihres undankbaren Ver
haltens wegen ſeine Gute entziehet, und ſie

ſeine Strafen nachdrucklich fuhlen laßt, die
Frommen aber, wenn ſie auch  in ſolchen traue
rigen Begegniſſen vieles empfiirden muſſen,
dennoch mit dem Schilde ſeiner Liebe bedecket,
und aus den Gefahrlichkeiten des Lebens erret
tet. Er hat gedrohet, ſeine Strafgerichte
uber ein Land, uber eine Gegend; uber eine
Stadt wegen der vielfaltigen Sunden ihrer
Einwohner auch durch furchterliche Waſſerflu—
then ergehen zu laſſen: Jch will eine groſe
Sluth uber dich kommen laſſen, daß
dich groſe Waſſer bedecken, ſo redet er
durch den Propheten Ezechiel Kap. 26, 19.
Was nun jenen ſo ernſtlich vorgehalten wor
den, das iſt auch uns zur Lehre geſchrieben,

und
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ünb was an: jenen Sundern erfullrt worden,
das iſt uns zum Worbilde geſchehen, daß wir
uns nicht. geluſten: laſſen des Boſen. iCor.
vG, br Und tzeuget nicht jene allgemeine Fluth,
die den ganzen Erdboden uberſchwemmte, von
dem gereck.ten Mißfallen des heiligen Gottes
an dem ſundhaften Verhalten der Eißwohner
der erſten Weit? wie er ſich denn ſelbſt daruber

erklaret; Die Menſchen wollen ſich
meinen Geiſt nicht mehr ſtrafen laſſen,
denn ſie ſind Fleiſch; »B. Moſ. 6; 3. da
her drohete er in ſelnem Zorn: Jch will die
Mienſchen, die ich gelchaffen habe, ver
tilgen von der Erden, v. 7. Und der
Erfolg hat es beſtattiget, daß ſein Wort wahr
haftig ſey, und daß er ſeine Drohungen an
den Sundern dennoch erfulle, wenn er ſie auch

oft mit vieler Nachſicht, Geduld und Lang
muth tragt, und ſie durch den Reichthum ſei
ner Gute noch zu gewinnen ſucht. Sind nun
aber deſſen Bemuhüngen an ihnen fruchtlos

und vergeblich, ſo macht er endlich an ihnen,
als Gefaſſen des Zorns ſeine Gerechtigkeit kund,

und vergilt ihnen,“?wie ihre Werke verdienet

haben. Ja, Herr, du biſt gerecht in
allen deinen. Werken, die du thuſt!
Dan. 9, 14. Heilig und Hehr iſt dein
Name! Pſ. 11 9.

Zweiter Theil.
So offenbaret nun alſo, Geliebte und

Andachtiae, der erhabene und majeſtatiſche
Gott ſeine Große und Hoheit im Reiche der

Natur
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Natur, und es iſt unſere Verbindlichkeit, daß
wir ein aufmerkſames Auge darauf richten und
ein demſelben gemaſſes Verhalten da—
bey beobachten. So lange wir eine gottli
che Vorſehung glauben, welche die Verunde
rungen der Welt anordnet und die Schickfale
der Menſchen beſtimmt, ſo lange iſt es, nicht
moglich, anzunehmen, daß etwas von einem
Ohngefahr geſchehen konne, ſondern wir. muſt
ſen vielmehr mit ungezweifelter Gewißheit be
haupten, daß alle Vorfalle, die ſich in der
Welt ereignen, von der Weißheitsvollen Re
gierung Gottes, des Allerhochſten, ſelbſt abhan:

gen, und daß er auch durch die traurigſten
Begebenheiten, die auf deſſen Wink erfolgen,
gewiſſe Abſichten auszufuhren und zu befora
dern ſuche. Und konnen wir wohl leugnen,
daß dieſes auch dadurch geſchehen ſolle, wenn
er ſeine Stimme im Donner und auf groſen
Waſſern horen laſſet?Dieſe Offenbarung Gottes im Reiche der

Natur muß dahero einen ſolchen Eindruck auf
uns machen, daß wir erſtlich daraus deſſen
Große und Hoheit erkennen, und mit tiefſter
Ehrerbietung verehren, zugleich aber auch
uns erwecken laſſen, ihn zu furchten und
zu lieben, und deſſen heilige Geſetze, Rechte
und Zeugniſſe mit einem willigen Gehorſam
zu beobachten. Wer ſolte dich nicht furchten,
du Konig der Heiden? Dir ſolte man ja ge
horchen! Da Godtt ſo ſchreckliche Werkzeuge
in der Natur zur Rache uber den, der Boſetr

thut



thut, anwendet, ſo ſind alſo ſelbige ein Zei
chen ſeines Zorns uber die Sunder und dieſe
haben allerdings Urſache, den rachenden Arm

ſeiner Strafgerechtigkeit zu furchten, wenn
hingegen die Gerechten des Herrn, welche aus
heiliger Ehrfurcht. und Liebe gegen ihn auf dem

Wege der Gottſeligkeit unſtraflich einher zu
gehen ſich bemuhen, und ihn alſo kindlich furch
tenunter dem Panier ſeiner Gnade einen ſichern

Aufenthalt und eine ruhige Bedeckung mitten
in den Sturmen des Unglucks genieſſen, daß
ſie freudig ruhmen konnen: Wer unter
dem Schirm des Hochſten ſitzet, und
unter dem Schatten des Allmachtigen
Bleibet, der ſpricht zu dem Herrn: Mei
ne Zuverſicht und meine Burg, mein
Gott, auf den ich hoffe. Pſalm 9u, 12.
Dieß muß ſie aber auch kraftig antreiben, die
Sunde und alles dasjenige, was den Zorn des
Allmachtigen erregen kann, mit aller Sorg
falt zu vermeiden, denn es iſt ſchrecklich,
in die Hande des lebendigen Gottes zu
fallen. Hebr. 10, 13.

Wir mußen ferner, wenn Gott ſeine Straf
gerichte uber eine Stadt oder Gegend ver
changt, auch ſeine Barmherrigkeit, die
xr mitten im Zorne beweiſet, mit ge
ruhrrer und dankbarer Seele erkennen
und verehren. Was wurden wir wohl ſeyn,
Geliebte iudem Herrn, die wir den all
machtigen Arm des groſen Gottes in reißen
den Waßerfluthen erfahren haben, was wun
den wir: ſeyn, wenn Gott nicht mitten im Zor

ne
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ne ſeine Barmherzigkeit hatte erzeigen, und
dadurch die Wurckungen ſeines Eifers maßi
gen wollen? Hatte er nicht ein Adama aus
uns machen, und uns, wie Zeboim, zurich
ten konnen, wenn ſein Herz nicht anders ge

gen uns geſinnet, und ſeine Barmherzigkeit
nicht zu brunſtig geweſen ware? Hoſ. 16, 8.
Waren wir nicht die elendeſten unter den Kre

aturen, wenn uns diegottliche Strafgerech
tigkeit dahin gerißen hattez: Hatte nicht un
ſer Leben ein Raub des Todes, und unſere
Wohnungeh durch die Wuth des Feuers ver
zehrt, und durch. die Fluthen des Waſſers
weggeſchwemmt und efortgeriffen werden fon
nen, wenn die gottliche Barmherzigkeit dieſe
betrubten Wurkungen nicht zurucke gehalten
hatte? Wir haben erfahren, was der Pro
phet Habacuc ſpricht: Wenn Trublal da
iſt, ſo gedenkeſt du der Barmherzigkeit
Kap. 4,2. Sollten wirnun dieſe nicht mit
geruhrten Herzen erkennen, und mit dank—
barer Seele preiſen und verehren? Solten
wir nicht mit den aufrichtigſten Empfindun
gen der Dankbarkeit. ausrufſen: Wir ſind
in Waſſer gekommen, aber du haſt uns
ausgefuhret und erquicket. Pſ. 66, 12.
Barmherzig und gnadig iſt det Herr,
geduldig und von groſer Gute. Er wird
nicht immer hadern, noch ewiglich
Zorn halten. Er handelt nicht mit uns
nach unſern Sunden, und vergilt uns
nicht nach unſerer. Miſſerhat; denn ſo
hoch derHimmel uber der Erde iſt; laſ.

ſet
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ſet er ſeine Gnade walten uber die ſo ihn

furchten. So fern der Morgen iſt vom
Abend, laßet er unſere Uebertretung
von uns ſeyn. Wie ſich ein Vater uber
Kinder erbarmet, ſo erbarmet ſich der
Herr uber die, ſo ihn furchten; denn
er erkennet, was fur ein Gemacht wir
ſind: er gedenket daran, daß wir Staub
ſind. Pſ. io, 8214.

Die Offenbarung der Große und Hoheit
Gottes im Reiche der Natur durch beſondere
Strafgerichte muß uns aber auch zu einer
wahren und ernſtlichen Buße ermun
tern, denn wir konnen mit allem Rechte be

haupten, daß die Abſicht der Weißheit Got
tes bey ſolchen Wiederwartigkeiten des Lebens,
die ſeine Hand uns unniittelbar aufleget, da
hin gehen, uns zu erwecken, daß wir ihn ſuchen
und finden, das iſt, uns wahrhaftig zu ihm
bekehren ſollen, Amos 4,92 12. Der Herr hat
uns in jenen verfloſſenen Tagen mit mancher
ley Arten ſeiner Gerichte und mit beſondern
Zuchtigungen heimgeſuchet, bey welchen ſich
ſein Finger recht deutlich geoffenbaret hat, um
uns dadurch zu ruhren, zu beßern und zu ge
winnen; hat er aber ſeine Ahſichten bey uns
allen erreicht? Er hat uns alsdenn aufs neue
Merkmale ſeiner Huld und Gnade geſchenket,
und uns ganz beſondere Wohlthaten zuflieſſen
laßen; haben wir aber wohl den Reichthum
ſeiner Gute, Gedult, und Langmuthigkeit ge
achtet, und uns dadurch zur Buße leiten laſ
ſen? Hat nicht der größte Theil unter uns

un
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unbiegſame Nacken, harte Stirnen und ver
ſtockte Herzen behalten? Sind nicht ſo viele
gegen die Schlage der ſtrafenden Ruthe Got
tes fuhllos und unempfindlich worden? Dur
fen wir. uns nun wohl wundern, daß eine an
dere Art gottlicher Strafgerichte uber uns
gekommen, und haben wir wohl Urſache, die
Frage aufzuwerfen: Warnum iſt uns ſolches
alles wiederfahren? Eine ſorgfaltige Unter
ſuchung ·unſers bisherigen Verhaltens wird
uns dieſe Frage richtig beantworten. Wie
viele Sunden, die unter uns ausgeubet wer
den, ſtellen ſich uns dar, womit der aller—
heiligſte Gott erzurnet wird, und ſo viele den
gerechten Beſtrafungen des Allmachtigen ent
gegen eilen! Verachtung des gottlichen Worts,
Gleichgultigkeit gegen die Religion, Kaltſin
nigkeit, unlauteres und unandachtiges Weſen
Bey dem Gottesdienſt, Entheiligung der Ta
ge des Herrn, Stolz und Uebermuth, uner
ſattliche Haabſucht, khieriſche und ungezahm
te Wolluſte, die wie die Peſt, in der Finſter
niß herumſchleigen, und wie der Krebs um

ſich freßen! Was fallt uns wohl haufiger in
die Augen, als der klagliche Anblick ſolcher
berrſchender Sunden! der Sunden wider alle
Gebote des Herrn! der Sunden, von welchen
die Schrift beſonders ſagt, daß ſie gen Him
mel ſchreyen! der Sunden, welche ihrer Na
tur nach den Untergang einer Stadt und der
allgemeinen Wohlfahrt befchleunigen und nach
fich ziehen! Wie viele Wetke der Ruchloſig
keit, der Unbarmiherzigkeit, nd auderer Ar

ten
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ten der Ungerechtigkeit werden mit einer un
bandigen Frechheit ausgeubet! Wie viele treie
ben Rachbegierde und Unverſohnlichkeit, Ver
laumdungen und Schmahungen, Heuchelen
und Falſchheit, Betrug und Grauſamkeit ge—
gen ihre Mitbruder aufs hoch ſte, und faſſen

die abſcheulichſten Anſchlage der Bosheit wi
der dieſelben! Jer. 5,26. 27. 28. Muß nun
nicht von den wahren Glaurrgen, die noch
unter uns wohnen, und ſich zur Mauer ma—
chen, und mit ihrem andachtigen Gebete wi
der den Riß ſtehen, „damit nicht der vollige
Untergang erfolge, eben das geſagt werden,
was der Geift Gottes von dem gerechten Loth
ſpricht: Dieweil er gerecht war, und un
ter ihnen wohnete, daß ers ſehen und
horen muſte, qualeten ſie die gerechte
Seele von Tag zu Cage mit ihren un—
gerechten Werken. 2 Petr.2, 8. Solten
nun dieſe vielfaltigen Sunden, die unter uns
vorgehen, nicht den Zorn des Allmachtigen er
regen, und den gerechten Gott, dem kein gott
loſes Weſen gefallt, zur Rache uber den, der
Voſes thut, auffordern? O! ſo laſſet uns
doch, meine Chriſten, im Staube und in der
Aſche vor dem Heiligen in Jſrael uns demuthi
gen, und im Blute Jeſu die Tilgung unſerer
Gunden und die Abwendung der wohlverdien
ten Strafen mit glaubigem Herzen ſuchen, da
mit wir uns nicht hartern Beſtrafungen aus
ſetzen, ſondern den traurigen Zufall, den Gott
uber uns verhanget hat, als eine Warnung zu
unſerer Buſſerung annehmen, denn er hat ge

C dro
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drohet: Plotzlich rede ich wider ein Volk
und Königreich, daß ichs ausrotten,
zerbrechen vnd verderben woelle. Wo
ſicus aber bekehret von ſeiner Bosheit,
dawider ich rede, ſo ſoll mich auch reu
en das Ungluck, das ich ihm gedachte
zu thun. Jer. 18, 7. 8.

Endlich muß uns auch die Offenbarung der

Große und Hoheit Gottes im Reiche der Natur
zu einer ſeeligen Veranlaſſung dienen, ein le
benditges Vertrauen und Zuverſicht auf
den Herrn Herrn zu ſetzen. Verhangt
Gott gleich nach ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit
ſchwere Gerichte uber ein ungehorſames Volk,
ſuchet aleich ſein durch Uebertretung gereizter
Zorn ſich an den Sundern auf das nachdruck
lichſte zu rachen; fuhret gleich ſeine Hand die
Ruthe ſeines Grimms, die Verbrecher damit
zu zuchtigen, ſo laſſet er doch auch denen durch
das Blut ſeines Sohnes Jeſu theuer erkauften
Menſchen die Wurkungen ſeiner Barmherzig
keit erfahren. Ja, er erzeiget ſelbige oft mit
ten im Zorne den ruchloſen Sundern, und tra
get dieſe Gefaſſe des Zorns noch mit vielem Ver
ſchonen; wie viel mehr wird ſie ein Volk erfah
ren, das ihn furchtet und auf ſeinen Wegen
wandelt! Solches kann im Glauben an Jeſum
mit David voll Zuverſicht ſagen:; Der Herr
iſt unſere Zuverſicht und Starke: eine
Hulfe in den groſen Nothen, die uns
troffen baben; darum furchten wir uns
nicht, wenn aleich die Welt untergienge,
und die Berge mitten ins Meer ſanken;

wenn



wenn gleich das Meer wutete und wal
lete, und von ſeinem Ungeſtum die Ber—
ge einfielen, Sela! Vennoch ſoll die
Stadt Gottes fein luſtig bleiben mit ih
rem Brunnlein, da die heiliten Woh
nungen des Hochſten ſind. Gott iſt bey
ihr drinnen, darum wird ſie wohi blei
ben. Pſ. 46,226. Wohl uns, wenn wir in ei
ner ſo ſeeligen Verfaſſung ſtehen, und unſer
Herz mit einem ſo ſuſſen Vertrauen ſtarken und

beruhigen, ſo konnen wir gewiß hoffen, daß er
auch bey den traurigſten Widerwartigkeiten uns
nicht verderben, ſondern dabey allezeit ein lieb

reiches Auge auf unſer Beſtes und Wohlergehen
richten werde. Haben wir nur in uns die ge
wiſſe Ueberzeugung, daß Gott unſer durch Chri
ſtum verſohnter Vater und unſer Freund ſey,
ſo mogen die Berwirrungen auf dem Erdboden
noch ſo groß werden, es muß alles zu unſerm
Beſten gereichen: denn es kann uns nichts ge
ſchehen, als was er hat verſehen, und was

uns nutzlich iſt.
Andachtiue und in dem Heilande Ge

liebte! Mochten wir doch insgeſamt ein ſo
ruhmliches Verhalten beobachten, da Gott auch
unter uns ſeine Große- und Hoheit im Natur
reiche durch groſe Waſſerfluthen geoffenbaret
hat! Laſſet uns auf dieſe groſe Veranderung
ſorgfaltig achten, zugleich aber auch daher An
laß nehmen, aus dem Reiche der Natur in das
Reich der Gnaden uber zu gehen, in welchem
der erhabene Gott ſeine Große und Hoheit durch

das Werk, welches er durch ſeinen Sohn, Je

C 2 ſum,
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ſum, ausfuhren laſſen, auf eine aanz unaus
ſprechliche Weiſe bekannt gemacht hat, und laf
ſet uns bemuhen, daß wir die geſegneten Wur
kungen davon an unſern Seelen zu unſerm Tro
ſte und Beruhigung erfahren!Schreibet immer,

ihr Leichtſinnigen im Volke, die ihr auf das Thun
Gottes nicht achten wollet, ſchreibet immer dieſe
trauriae Begebenheit, die uns betroffen hat, ei

nem Ohngefahr zu, oder glaubet, daß es aus
ganz naturlichen Urſachen erfolge, und in dem
Zuſammenhange der Dinge in der Welt gegrun

det ſey, wenn ſich ungewohnliche Verandernn
gen im Naturreiche zutragen, und ſchließet die
Hand Gottes dabey ganzlich aus; der Herr
bleibt doch gerecht, wenn er auch von euch ge
richtet wird! Was wollet ihr aber thun, ihr
Sunder, wenn Gott alle Elemente, alle dieſe
Heere, zur Rache gegen euch aufbietet? Was
konnet ihr gegen die Gewalt der brauſenden Wel
len und der tobenden Stutmwinde ausrichten,
und wie wollet ihr dem furchterlichen Blitz und
zerſchmetternden Donner entgehen, wenn Gott
ſeinen rachenden Arm durch dieſe Werkzeuge auf
euch richtet? Wemit wollet ihr euch gegen dieſe
Elemente ruſten, die alle ihre Krafte zu eurem
Untergang vereinigen konnen? Thorichter Un

ſinn ohnmachtiger Menſchen, die ſich wid r den
Allmachtigen emporen, und nicht leiden wollen,
daß er die Herrſchaft uber ſie fuhre: Wollet ihr
aus den Begebenheiten, die der Urheber der Na
tur, euch wie Staub zu vertilgen, erfolgen laſſen
kann, nicht erkennen, daß der Herr groß und von
groſer Kraft, herrlich und ſchrecklich ſey? Oder—

wol
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wollet ihr noch ferner in einer ſtrafbaren linem
pfindlichkeit und verwegenen Sicherheit und
Verſtockung dahin gehen, daß uber euch muſſe
die bittere Klage gefuhret werden: Du ſchlageſt
ſie, aber ſie fuhlens nicht: du plageſt ſie, aber ſie
beſſern ſich nicht. Sie haben ein harter Angeſicht
denn ein Fele, und wollen ſich nicht bekehren.

Jer.5,3. Wollet ihr den Zorn des Allmachti
gen durch cine bosbafte Wider penſtigkeit noch
mehr haufen? Wolletihr ihn nothigen, die
Große ſeiner unwandelbaren Gerechtigkeit
durch Gerichte zu offenbaren, weſche eurer Bos

heit und Halsſtarrigkeit gemas ſind? Wo iſt
aledenn die Quelle alles Jammers und Herze—

leids zu ſuchen, das plotzlich und zu eurem volli
gen Verderben uber euch kommen kann? Nur
alleine in eurem unbußfertigen und verſtockten
Herzen, und es mußeben von euch geſagt werden,

was Paulus ſpricht: Du aber nach deinem ver
ſtockten und unbußfertigen Kerzen hauffeſt dir
ſelbſt den Zorn auf den Teg des Zorns, und der
Offenbarung des gerechten Gerichts Gottes.
Rom. 2, 5. Der Herr hat in jenen traurigen
Tagen, da der Wurgengel umher gieng, und das
Geburge voll Todten machte, euer verſchonet,
und euch, da ſo viele tauſende dahin fielen, ubrig

bleiben laſſen; ſoltet ihr hieraus nicht den Reich
thum ſeiner Gute, Geduld und Langmuthigkeit
erkennen, und euch dadurch zu einer wahren
Buſſe leiten laſſen? O! ſo bedenket die Gute
und den Ernſt Gottes, und wendet die Erwei
ſungen davon zum Heil eurer Seelen an, damit
ihr noch vom Verderben errettet werdet, und

kommt heute in dem Gefuhl eurer Sunden vor

das
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das Angeſicht Gottes, und nahet euch im Glau
ben zu Jeſu, welchen Gott hat vorgeſtellet zu ei
nem Gnadenſtuhl, durch den Glauben in ſeinem
Blut, damit er die Gerechtigkeit, die nor ihm gilt,
darbiete, in dem, daß erſSunde vergiebt, Rom.z,25.
auf daß ihr Barmherrigkeit empfahet, und Gnade
fin der, auf dieseit, wenn euchwulfe noth ſeyn wird.

Hebr. 4, 16.Ferne ſey es aber auch von uns, Geliebte

in dem Herrn, daß, wenn Gott beſondere
Strafgerichte uber eine Gegend, oder uber einen
Theil einer Stadt, oder uber einzelne Per—
ſonen ausbrechen laßet, wir die bewegenden
Urſachen bey andern, bey dieſen und jenen, die
das traurige Schickſal insbeſondere betrof—
fen hat, aufſuchen ſollten! Nein, laßet uns
unſer eigenes Herz angreifen, und mit uns
eine aufrichtige Prufung anſtellen, ob wir
nicht auch an unſerm Theile durch unſere Ver—
ſchuldungen vieles darzu beygetragen! Werden
wir nicht Urſache haben. das Bekanntnis a b
zulegen: Dieß alles iſt uber uns gekommen,
weil wir des Herrn unſers Gottes vergeßen,
weil wir untreulich in ſeinem Bunde gehan
delt, weil unſer Herz abgefallen, und un
ſer Gant gewichen von ſeinem Wege. Hat
ten wir nun nicht ein weit harteres und trau
rigeres Schickſal verdienet, und wurde es
uns nicht betroffen haben, wenn nicht Gott
mitten im Zorne an ſeine Barmherzigkeit ge
dacht, und dem reißenden Strome des Waſ—
ſers gewehret hatte, welches wir der kraftigen
Furbitte Jeſu, unſers ewigen Hohenprieſters/
zu danken haben? Wie viele, die da klagten:

Wir
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Wir ſind in Gefahrlichkeit zu Waßer! hatten
ein Raub des Todes werden konnen, wenn
der wahrhaftige Gott ſeine Verheißung nicht
an ihnen erſullet hatte: So du curcht Waſ
ſer geheln, williclh bey dir ſeyn, daß dich
die Strome nicht ſollen erſaufen. Jeſ.
43, 2. Und werden nicht viele in unſerer heu—
tigen Verſammlung ſeyn, welche die beſchutzen
de und errettende Kraft und Gnade Gottes

in den Fluthen des Waßers an ſich ſelbſt, oder

an den Jhrigen werden erfahren haben? O!
Dank ſey deiner ewigen Erbarmung, beſter
Vater der Menſchen, daß du das Schild dei
ner Liebe uber ſie ausgebreitet und ihr Leben

vom Verderben errettet haſt! So weiß Gott
die Seinigen mitten im Ungluck, wie einen
frommen Noah mitten in den Waßern der
Sundfluth zu erhalten! Wir preiſen dabeh
die patriotiſchen Geſinnungen verſchiedener
rechtſchaffener Mitburger, welche zur Ret
tung derer, die in tiefen Waßer ſich befanden,
alles gewagt Lund angewendet, wodurch ih
nen hat Hulfe mit gottlicher Unterſtutzung
wiederfahren konnen.  Der Herr vergelte ih—
re edlen und ſorgfaltigen Bemuhungen, und
lagere die himmliſchen Heere um ihre Wöh—

nungen, daß das Ungluck bey ihnen voruber
gehe; und ſie kein Ünfall treffe!

Jhr aber, bekummerte Seelen, die ihr den bey

dieſem traurigen Zufall erlittenen Verluſt beklaget,
ſehet auf die Hand deßen, der einen Geeget nach
dem andern den Seinigen ſchenken kann. Er hat
euch zwar voll Jammers gemacht am Tage ſeines
grimmigen Zorns, aber er hat auch mitien im

Zorn
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Zorn an ſeine Barmberzigkeit gedacht, und  euch
aus den Gefahrlichkeiten des Lebens befrehet. Sei

ne Gute iſt es, daß ihr nicht gar aus ſeyd: ſei
ne Barmhersigleit hat noch kein Ende; ſondern
ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treue iſt groß.
Klagl. Jer. 3, 22. 23. Er betrubet wohl, aber er
barmet ſich auch wieder nach ſeiner groſen Gute:
denn er nicht vom herzen die Menſchen platet
und betrubet. v. 322. 33. Seyd dahero geiroſt und
unverzagt, und harret des Herrn, der neue Quellen
des Seegens gegen euch erofnen, und nach den ſchmerz
baften Bekummernißen euch wirder nit Freude und

Wohlergehen erfullen kann! Er wird das Zerſtreu—
te ſamn.len, das Zerrißene bauen, und euch neue
Merkmale ſeiner Huld und Liebe wiederfahren laſ—
fen, wenn ihr ihn furchtet und recht thut, in ſei—
nen Geboten unſtraflich zu wandeln, und nach den
Vorſchriften des Evangelinals ein eigenthumliches
Volt eures Erloſers einher zu gehen, euch bemuhet,
eure Hofnung und Zuverſicht nur auf ihn ſetzet,
und euer Bertrauen nicht wegwerfet, welckes eine
groſe Belohnung hat; Hebr. 10, 3e. ſondern in al
ten Angelegenheiten eures Lebens euch denr Gott
mit willigen Gehorſam ergebet, der uniere Schickſa
le in ſeinen Handen hat, und auch unjere widiigſten
Zufalle und Begegniße zu unſerm Beſien und Wohl
ergehen einrichtet. Stehet ihr durch den Glauben mit
Jeſu in genauer Verbindung, ſo genießer ihr die ſicher
ſte Bedeckung bey allen Widerwartigkeiten und unan
genehmen Begegnißen, die eurer Wohlfahrt hinderlich
ſeyn wollen, daß ihr freudig ruhmen und ſagen konnet:

Unter Jeſu Schirmen
Bim ich für den Stürmen

Alles Unglücks frey:
Laß den Satan wittern/
Laů den Jeind erbittern,

Nir ſteht Jeſur bev!
Ob es ietzt guetch kracht und blitzt,
Dbaleich Sünd und Solle ſchrecken

Jeſus will mich decken:

Amſen!
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